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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Bunds-seid und Umgegend.

Sonntag, den U. November 1906.

 

Ginljeimiscties und klraninziclles.
« Hundsfeld, 10. November 1906.

Freiwillige Feuerwehr. Nächsten Sonntag,
den 18. November, begeht die hiesige freiwillige
Feuerwehr die Feier ihres 22 jährigen Bestehens
im Menzel’schen Saale hierselbst durch ein
Stiftungsfest in Form von Theater-Ausführungen,
div. Vorträge usw. mit anschließendem Tanzkränzchen.
Schon heute werden alle Bewohner Hundsselds
und Sacraus und der anderen umliegenden Ort-
schaften auf diesem Wege herzlichst zum Besuche
dieses Festes eingeladen. Jn den nächsten Nummern
dieser Zeitung werden nochmals Einladungen in
Form von Annoncen ergehen. Ausdrücklich bemerkt
sei hier, daß die Wehr aus diesem Grunde in
Hundsfeld und Sacrau Programme als Einladungen
(wie es früher üblich war, ehe wir eine Ortszeitung
besaßen) nicht mehr austeilt. -—— Es wäre sehr zu
wünschen, daß die anderen hiesigen Vereine bei
ihren Festen und Veranstaltungen der Einfachheit
halber das gleiche täten. —e.

Wichtig für alle Betriebe und Haus-
haltungen. Jn der Zeit vom 12———14.d.Mts.
wird ein Beamter der LandessVersicherungsaustalt
Schlesien die Kontrolle der Beitragsentrichtung
in unserer Stadtgemeinde vornehmen Zur Ver-
meidung einer Bestrafung mögen daher et-
waige Rückstände in der Beitragsentrichtung als-
bald beseitigt werden. Alle Herren Arbeitgeber
werden darauf hingewiesen, daß sie verpflichtet sind,
die Quittungskarten und die 3 letzten Aufrechnnngs-
bescheinigungen von allen beschäftigten Versicherten
bis zum Tage der angesetzten Kontrolle einzuziehen,
wenn sie sich nicht in Händen des Arbeitgebers
befinden, und Dienst-, Lohn- und Krankenkassen-
bücher bereit zu halten, so daß die Kontrolle auch
in Abwesenheit der Arbeitgeber stattfinden kann.

Herbst - Kontroll - Versammlungen: Am
23. November vormittags 10 Uhr in Peuke für die
Ortschaften: Langewiese, Domatschine, Sibyllenort,
Peuke u. a., am 23. November nachmittags in Groß-
Weigelsdorf für die Ortschaften: Stadt und Dom.
Hundsfeld, Görlitz, Wildschütz, Klein-Weigelsdorf

·Schleibitz, Klein-Peterwitz, Sacrau Mirkau, Groß-
Weigelsdorf und Dörndorf, am 24.Noember vor-
mittags 10 Uhr in Klein-Oels für die Ortschaften:
Süßwinkel Klein-Oels, Kunersdorf u. a. Alle
Mannschasten haben sämtliche Militärpapiere zur
Stelle zu bringen.

() Das Spezialhans für Herren- und Knaben-
Garderobe der Herren Gebr. Taterka, Breslau,
Ring 47 macht im Jnseratenteil unsers Blattes
eine sehr günstige Offerte, auf die wir empfehlend
hinweisen. Genanntes Geschäft ist bestrenommiert
und besteht seit 1858. Wer Bedarf an Garderobe
hat, gehe dorthin, er dürfte in jeder Beziehung zu-
friedengestellt werden.

Trebnitz. Das durch eine Feuersbrunst zer-
störte E. Roesner’sche Konzerthaus an der Prausuitzer
Straße wird in absehbarer Zeit in neuer, schönerer
nnd zweckmäßigerer Gestalt wiedererstehen Es sollen
binnen kurzem elektrische Alarmapparate hier zur
Einführung gelangen. Wie notwendig solche sind,
beweist der Brand des Konzerthauses. Hätte die
elektrische Alarmvorrichtung bereits bestanden, so
wäre eine zeitigere Alarmierung der Feuerwehr
und eine erfolgreichere Bekämpfung des Brandes
möglich gewesen. -—— Ein Bubenstück wurde hier
dadurch verübt, daß zirka 20 Lindeubäume in der
Buchenwaldstraße mit Messern beschuitten und die
Rinde von denselben abgeschält wurde, so daß sie
wahrscheinlich eingehen werden.

Brieg. (Vier Brüder in einer Kompagnie.)
Wohl selten dürfte es vorkommen, daß vier Brüder
in einem Regiment, und noch seltener, iu einer
Kompagnie dienen. So sind die vier Söhne des
Chausseewärters Herbst in Ottag, Kreis Brieg, bei
der ersten Kompagnie .der 157 er eingezogen Die
beiden Brüder Wilhelm und Otto, die Oktober d. J.
eintraten, werden beide von ihrem Bruder Paul
ausgebildet
 

  

 

Eingesandtl
Wie war zu Hamelu es vordem
Mit dem Rattenfänger so bequem!
So manche dicke Ratte aß ihr letztes Brot,
So manche nimmersatte trank sich da zutod’!

Die argen Raubgesellen
Begrub all’ in den Wellen
Des Zaubers Machtgebot.

O käm zu uns solch Zaub’rer, der lockte gleich von Haus
Aus Kammer, Küch’ und Keller die Ratten all’ hinaus.

Die naschen und die nagen,
Die beißen und die plagen
Allwege Mensch und Tier.

O, so schlimm ist es denn doch nicht! So
wird wohl mancher sagen, der diesen ,,Notschrei«
zu lesen bekommt. Und doch ist es nicht übertrieben,
wenn man bei uns von einer Rattenplag e spicht.
Fragen wir doch unsere Hausfrauen und alle, die
 

Zwei cFtekclje
Erzählung von Ernst Julius Feh, Hundsfeld.

4. (Nachdruck verboten.)

Damit ging er an den Kücheufchrank. nahm
ein Glas und eine Flasche guten Rheinwein her-
aus und goß ihm ein Glas voll.- »Aber Herr
Meister«, rief Wilhelm erstaunt, »Sie werden mir
doch nicht den teuren Wein geben l" Der Meister
lachte. »Sie scheinen noch nicht zu wissen, daß
Sie in dem Lande sind, wo der Wein wächst und
demnach spottbillig istl Trinken Sie also ruhig."
»Sie sind ein edler Mann, Herr Meister, edel wie
des Landes Rebengold, der himmlische Vater lohne
Jhre Güte tausendfach,« und nun griff der Hungrige
zu und es mundete ihm über alle Maßen. Ge-
sättigt, erwärmt, neu belebt dankte Wilhelm innig
und ging, nachdem er noch zwanzig Pfennige er-
halten, um bei den andern Meistern der Stadt
vorzusprechen. Als auch dort seine Gänge ohne
Erfolg waren, ging er auf bie Herberge, erzählte
dem Herbergsvater von dem menschenfreundlichen
Meister und legte sich bald nieder. Nach einer
traumlosen süßen Ruh brachte ihm der Herbergs-

 
 

 

Jusertionsgebühr für die einspaltige Zeile

10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.

Sonnabend Mittag in der Expedition,
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in Haus und Hof zu schaffen haben, ob sie nicht
erschrecklich überhand genommen, diese ungebetenen
Gäste, die ekelerregenden Tiere mit den langen
Schwänzen und den frech blickenden Augen! Selbst
die Stuben und Böden sind nicht mehr sicher vor
diesen verderblichen Eindringlingen. Wie sie sich
mästen an dem Futter unseres HaiissGeflügels,
wie sie sich wohl gar festbeißen an dem fetten
Braten, den auch der verwöhnteste Feinschmecker um
Martini herum so gerne in der Pfanne sieht! Wie
sie ganz ungeniert mit unserm lieben Borstenvieh
aus einem Troge fressen und auf Kosten dieser
unserer teuren Specklieferanten sich gütlich tun!
Ja, ja! wir haben wirklich zuviel solches Ungezieferl
Aber« ich habe schon alles mögliche getan, kein
Mittel unversucht gelassen, und ich bin die Viecher
nicht los geworden, sagt da jemand. Ganz recht!
Der einzelne Besitzer kann nicht vernichtend
wirken; er macht ja nur Platz für die Gäste seines
Nachbars, der ruhig zusieht, wie sie sich recht un-
gestört in unheimlicher Weise vermehren! Nein,
auf der ganzen Linie muß der Kampf aufgenommen
werden, in jedem Winkel, wo sich diese unheimlichen
Gäste zeigen, muß ihnen der Krieg erklärt werden.
Wer soll den Kriegsruf erklingen lassen, wer muß
kommandieren beim gemeinsamen Vorgehen? Wäre
nicht die städtische Obri keit der beste Verwalter
des Schlachtfeldes? Der ank der geplagten Bürger
würde ihr sicher fein!
 
 

Marktbericht.
Breslau, 9. November. Die Tendenz war

infolge schwacher Zufuhr fest und es haben sich
Preise nicht verändert.

Weizen fester, p. 100 Klg. schles. weißer
16,10 bis 17,80—18,20 Mk. do. gelber 16,10—
17,10———18,10 Mk.

Roggen fest, p. 100 Klg. 14,70— 15,40—
16,00 Mk. -

Gerste ruhig, p. 100 Klg. 12,00 —- 13,50 M.,
Braugerste 16,30—-‘15,8O M. ·

H afer feft, p. 100 Klg. 14,20—— 15,40 Mk.
feinster über Notiz.

Bohn en ruhig, 22——24,50 M., Pferd e-
B o hu e n 15,50—16,50 Mk.

_ Speisekartosfeln 1,30-—1,50 Mk. pro Ztr.
en gros.

Heu, per 50 Klg. 2,60——2,90 M.
Stroh,25——27 M.per Schock.

vater am andern Morgen Kaffee, Brot und Butter
und sagte: »Greifen Sie zu! Wohl bekomms!«
Das tat Wilhelm denn auch. Als er aber nach
der Zeche fragte, antwortete der Wirt: »Was mein
Freund, jener Meister tat, sdas tue ich ohne Be-
denken auch.« Da schimmerte Wilhelm das Freuden-
maß im Auge. Er drückte dem Wirt die Hand
und ging unter bewegten Dankesworten von bannen.
Doch solche lichte und hoffnungsreiche Stunden
kamen nicht wieder, denn alle Menschen haben
nicht das Verständnis für wahre Nächstenliebe und
Barmherzigkeit So kam es, daß es Wilhelm
schlechter ging, als wie es vordem der Fall gewesen,
dazu war vor einigen Tagen noch hoher Schnee
gefallen, sodaß das Laufen viel beschwerlicher wurde,
und sofern er nicht eine Verpflegungsftation er-
reichte, bekam er außer einer Semmel, die ihm ein
,,mildtätiger« Meister schenkte, überhaupt nichts
Warmes und Kräftiges in den Magen. Auch
jetzt befand sich Wilhelm wieder auf vollgeschneiter
einsamer Landstraße Sein Ziel war eine Stadt,
zu der er noch zwei Meilen hatte ——— zwei Meilen,
welch eine Anstrengung für einen durch Entbehrung
geschwächten Menschen. Also Wilhelm wanderte
der Stadt auf; der Kopf wollte meterlange Schritte  

machen, die Beine ——— bie Beine wollten nicht,
langsam und langsamer wurden die Schritte und
im Magen machte sich ein hörbares Knurren be-
merkbar. Da erblickte er zur Rechten in einiger
Entfernung zwei Häuser, dorthin wollte er vor
allem mal gehen. Alsbald kam er über die Brücke
eines kleinen Flusses, die direkt zu den zwei Häusern
führte. »Aha«, dachte Wilhelm, dem die Knochen
schier starr und steif vor Frost waren, »das ist
sicher eine Mühle. Jch will doch hingehen und um
eine Gabe bitten. Gütiger Gott« betete er voll
Inbrunst, »erhöre mein Flehen, erleuchte die Leute
mit deiner Barmherzigkeit und Liebe, damit sie
mich-nicht leer von der Tür weisen.« Flugs nahm
er alle seine Kräfte zusammen und lief rasch den
Weg, der zur Mühle führte. Er war aber zu schnell
gegangen, denn als er das Mühlenhoftor erreichte,
schwanden feine Kräfte und er mußte sich setzen,
um Atem zu holen und etwas zu ruhen. Jhm
war so weh, so armselig zu Mute, er wünschte,
er läge unter der Erde, denn ach, ihm schauderte
bei dem Gedanken, daß er vielleicht noch Wochen
oder Monate ohne Arbeit hungernd und frierend
herumlaufen sollte. s

(Fortseyung folgt.)



politische Rundfcbau.
Deutschland.

Der Kaiser wird am 22. d. in Kiel an-
wesend sein zur Teilnahme an der an diesem Tage
Port stattfindendeii Vereidigung der Rekruten der Ostsee-
tation.

Kaiser Wilhelm hat die Telesunkenstation in
Nauen besucht und Telegramme nach der Funkenstation
Norddeich aufgegeben.

Major nnd Bataillons - Kommandeur im Kaiser
-Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1, Prinz
Joachim Albrecht von Preußen, wurde in die
kaiserliche Schutztrnppe für D e u t s ch - Süd w e st -
Afrika versetzt und wird schon mit einem der nächsten
Schiffe dorthin abgehen.

in von Hessen ist amDie Großherzo _
Donnerstag von einem r i n z en entbunden worden.

In Regierungskreisen ist von einer Kanzler-
krisis, von der in letzter Zeit viel geschrieben und
geredet wurde, nach einer halbamtlicheu Mel-
dung nichts bekannt.

Wie verlautet, hat der preuß. Landwirtschafts-
minister v. Podbielski abermals seine Amts-
enthebu n g erbeten und diese soll bereits erfolgt
fein. Eine amtliche Bestätigung steht allerdings noch aus.

! Die hessisch en Minister boten wegen heftiger
Angriffe der Nationalliberalen infolge Bestätigung des
sozialdemokratischen Beigeordneten Eißnert, der in
Offenbach gewählt wurde, dem Großherzog ihre
Ab daiikuiig an, die aber abgelehnt wurde.

Wie aus Hamburg gemeldet wird, hat Herr Adolf
Wörmann persönlich mit .den zuständigen Reichs-
behörden in Berlin wegen Abschliisses eines neuen
Vertrages über Truppen- Proviant-
beförd ern n g en nach Afrika und Ostasien ver-
handelt, nachdem ein bisheriger dreijähriger Vertrag
abgelaufen ift. über feinen Erfolg ist bisher nichts be-
kannt geworden.

Die Hamburger Bürgerschaft beschloß den
Bau eines Verkehrstunnels unter der Elbe
zwischen St. Pauli und Steinwärder.

Ofterreich-Uiigarii.
Im österreichischen Abgeordnetenhause

wurde die sofortige Vornahme der zweiten Lesung der
W a h l r e f o r m mit 227 gegen 46 Stimmen beschlossen-

Frankreich.
Die Regierung scheint sich bei der Durch-

führung des Treniiungsgesetzes zu keiner
Nachgiebigkeit bereit finden zu lassen. Sie fügte sich den
Forderungen der Radikalen in der Trennungsfrage und
wird in der Kammer uiizweideutig versicheru, daß schon
im Dezember 1906 und nicht erst 1907 die von
Ku l t u s g e m ei n s ch a ft e n nicht geforderten Kirchen-
güter den Gemeinden für Wohltätigkeitszwecke ziifallen
fallen. Die Regierung rechnet dabei auf eine ebenso große
Mehrheit wie für ihre Programmerklärung.

England.
Im Uiiterh au s erklärte Unterstaatssekretär

Runciman, daß zwischen der Admiralität und dem Aus-
wärtigeii Amt bezüglich der Seeräiib erei in den
chin esi s ch en G e w äss ern ein Meinungsaustaiisch
stattgefunden habe und daß dieser Frage die Aufmerksam-
keit des Oberbefehlshabers des Geschwaders in den
chiiiesifcheii Gewässern gewidmet sei. Die chinesische
Regierung habe sehr scharfe Anweisungen an den Vize-
könig in Kanton betreffend die Notwendigkeit, die See-
räuberei zu unterdrücken, gesandt.

Norwegen.
Im Minist errat wurde in aller Stille ein«

- Ministerw echs el vorgenommen, indem die Stellen
des Finanzministers und des Landesbauministers neu
besetzt wurden. Die beiden neuen Männer sind aus

und

 

der Partei der alten Linken. Somit drückt der Per-
sonenwechsel besonders die demokratische Haltung der
Regierung aus.

Spanien.
Im S enat wurde der Bericht der besonderen

Kommission zur Beratung des A l g e c i r a s - A b -
kommen s verlesen; der Bericht spricht sich für
Gültigkeitserklärung der Akte aus.

Russland.
Der Z a r erteilte der großen Nordischen Telegraphen-

gesellschaft die Genehmigung Zur Le ung einer Kab el-
eitung von Petersburg ü er Li au nach Dänemark.

Nach einer Entscheidung des S en ates dürfen
Mieter einzelner Zimmer sowie untere Bedienstete der
Eisenbahn und ähnliche Angestellte an den Dama-
w ahlen nicht teilnehmen.

 

 
Heinrich Seidel -s·.

An den Folgen einer Operation ist Heinrich Seidel, der
bekannte und beliebte Poet, im Kreiskraiikenhaiise in Groß-
Lichterfelde bei Berlin gestorben. Der Dichter hat ein Alter von
64 Jahren erreicht. Er ist- zu Perlin in Mecklenburg ge-
boren und hat seine Kinderjahre wie seinen Entwickelungs-
gang in reizvoller Weise in seinen »Lebenserinnerungen«
geschildert, denen er den Titel »Von Perliii bis Berlin«
gegeben hat. Von Beruf war Seidel Bau-Ingenieur,
und die Riesenkonstrnktion der großen Wartehalle des
Aiihalter Bahnhofs in Berlin zeugt von seinem Können
auf diesem Gebiete Seit 1880 entsagte der Dichter seinem
Berufe und widmete sich nur der Schriftstellerei. Seine
»Vorstadtgeschichteii« sowie sein ,,Leberecht Hiihnchen« sichern

- ihm einen Ehrenplatz in der deutschen huiiioristischen Literatur.
Seine Werke zeichnen sich durch seine milde, sonnig opti-
inistische Weltanschaiiiiiig sowie eine frische, uiigekiiiistelte
Darstelliiiig aus. Von seinen Gedichteii, die unter dem
Namen ,,Glockenfpiel« und ,,Neues Glockenspiel« gesammelt
sind, ist ein-es, das stiniiuungsvolle Poeni »Die Musik der
armen Leute«, im besten Sinne des Wortes popiilär ge-
wor en.

-. Lr‘. i- 1-f- « Is-- -
 

 

Im Gouvernement Od es f a wird die Werbearbeit
der Kad etten - P artei für die bevorstehenden
Du in a iv a h l e n von der Regierung mit den strengsten
Maßregeln verfolgt. Mehrere Mitglieder der Partei
wurden vom Geiieralgouverneur zu Geldstrafeii bis zu
3000 Rubeln und A u sw eis ung verurteilt.

Balkauftaaten.
Der türkische Minister-rat faßte einen Be-

schluß, der sich für Annahme der Note der Botschafter
über die dreiprozentigeZollerhöhung aus-
spricht. Der Beschluß, der vom Minister des Innern

nicht unterzeichnet wurde,
Genehmigung vor.

-—--In der serbischen Skupschtina kam es zu
stürsmischen Aiiftritten gelegentli der Debatte
über die Beschlagnahme einer sozialistis en Druckerei,
die der Minister des Innern versügt hatte. Da es zu
wüsten Lärmszenen und sogar zu Tätlichkeiten kam
mußte die Sitzung vertagt werden. Das Parlament
wird erst am 24. d. wieder zusammentreten und der
Ministerpräsident wird dann eine Anfrage betr. die all-
Zlemeine Politik Serbiens und die Kanonen- und

n l e i h e s r a g e beantworten.

Amerika.

In New York tobte ein erbitterter Wahlkampf
zwischen Demokraten und Republikanern um den
G o u v ern eiirp o st e n. Die Wahl dieses Mannes
ist entscheidend für die nächstjährige Präsident-enwahl.
Das sah auch Roosevelt sehr wohl ein und darum
hat er altem Brauch zuwider in den Wahlkampf ein-
egriffen und nachdrücklich alle »Freunde des Vater-
andes« vor der Wahl des demokratischen Kaiididaten
gewarut. Wie aus New Y ork gemeldet wird, ist der
repiiblikaiiische Kaiididat H u g h e s mit großer Mehrheit
gewählt worden. Im übrigen Amerika zeigte sich bei
den Gouverneiirswahleii ein merklicher Rückgang der
republikanischen Stimmen. Das ist ein übles Zeichen
für die Präsidentenwahl.

Afrika.
Die französifche Regierung ist nunmehr in Marokko

zur Tat geschritten. Admiral Eampion, der Befehlss
haber der vor Taiig er liegenden französischen Kriegs-
schiffe, hat sich mit den marotkaiiischen Behörden in Ver-
bindung gesetzt, nicht nur um für die Beleidigung der
französischen Matrofeii volle Genugtuung zu erhalten,
sondern auch um wegen der künftigen Absichten Raisulis
Klarheit zu gewinnen. Dieser befindet sich gegenwärtig,
von einer starken Eskorte umgeben, im Walde von,
Briech bei Arzila, wo er als unabhängiger Häuptling
seine stürmischen Iiigeiidjahre verlebt hat.

(Inpolitil‘cber Cagesberiebt.
t. Berlin. Der Kaiser nahm bei den 7. Söhnen

des Lehrers Wiedera zu Posen und des Moiiteurs
Willert zu Breslaii Pateiistelle an und ließ jedem
Täufling ein Sparkassenbiich über 50 Mk. übermitteln.

-—— Im Krankenhause zu Groß-Lichterfelde bei Berlin,
wo er sich vor einigen Tagen einer schweren Operation
unterziehen mußte, ist der Dichter Heinrich Seidel im
Alter von 64 Jahren sanft aus dem Leben geschieden.
Neben Iean Paul, Eicheiidorff und Reuter wird die
Nachwelt auch Heinrich Seidel, den Dichter des
»Leberecht Hühnchen«, zählen müssen.

— Dem Geldbriefträger Hammer, der in einer
entlegenen Gegend Berlins von dem stelluiigslosen
Tischler Max Gärtner mit einer Eiseiistaiige nieder-
geschlagen wurde, geht es noch nicht besser; er ist noch
immer nicht veriiehmungsfähig, doch besteht nach
wie vor die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Der
Täter, der dem alten Beamten die Geldtasche rauben
wollte, von ihm und hinzukommendeu Arbeitern aber
daran gehindert wurde, machte im Untersuchungs-
gefängnis folgende Angaben: Er hätte sich umsonst nach
Arbeit umgesehen und am Sonntag abend zu seinem
Schrecken bemerkt, daß sein Geldvorrat, der bei seiner
Ankunft in Berlin noch 9 Mk. betrug, sehr zusammen-.
geschmolzeii war. Als er nun am Montag vormittag
durch die Pfuelstraße ging, wäre gerade ein Geldbrief-
träger aus dem Neubau )erausgetreten, und sofort hätte
der Gedanke sein Gehirn durchzuckt: »Wenn du doch
einen solchen Mann, der gewiß viel Geld mit sich
herumträgt, an einer entlegenen Stelle unbeobachtet be-
rauben könntes .« Dann sei er soglei in den· Neiibaii
gegangen und habe sich darin iimge ehen. Er sei zu
der Überzeugung gelangt, daß dort die Betäubung

liegt dem Siiltan zur-

 

 
  

Huf lcbiefer Bahn.
Roman von Reinhold Qrtmann.

Monitoring.)

Es war Doktor Maximilian Geißler, der sich des
jungen Mannes aus so liebevolle Weise angenommen
hatte und der in seinem freundlichen Zureden fortfuhr,
als Cäsar, um wenigstens einen leidlichen Abgang zu
retten, jetzt das Gebaren eines Menschen annahm, der
sich durchaus nicht beschwichtigen lassen will.

»Ich werde ihn töten!“ versicherte der Student

äss
18]

einmal über das andre, während er sich halb wider- J
willig in seinen Uberrock helfen ließ. ,,Verlassen Sie
sich darauf, Doktor, ich schieße ihn über den Haufen, i«
wie einen räudigen Hund, wie —- einen —— räudigen J
— Hund I“

Aber Theodor Meinardi kümmerte sich nicht mehr im J
geringsten um das Geschwätz seines jugendlichen Wider- .-
sachers. Er kehrte den beiden den Rücken und wollte j
eben wieder in den Saal eintreten, als er Hilde «-
Löwengaard vor sich sah. Ihr regzendes Gesichtchen
.war ganz verstört und in ihren
Tränen. Mit einer halb unbewußten, rührend kindlichen -
Gebärde erhob sie wie zu einer Bitte die zusammen- ·
gelegten Hände.

»Mein Vetter hat sich abscheulich ge en- Sie bes;
‚nommen. Ich verachte ihn, ich werde im nie mehrl
ein freundliches Gesicht zeigen. Aber nun glauben Sie
gewiß, daß ich die Schuld daran trage, daß ich ihn

s angestiftet habe.” · «
Theodor Meinardis klare Augen «blickten»ruhig und

,iinbefangen in ihr aufgeregtes Antlitz. Wieder hatte
Hilde die Empfindung, als ob er mit solchem Blick in _
ihrer Seele lesen müßte, wie in einem offenen Buche.
Aber diesmal senkte sie die Lider nicht, denn was

I
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ugen schimmerten I
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jetzt in ihrer Seele vorging, brauchte sie ja nicht zu
verbergen. .

»Nein, mein Fräulein, das glaube ich nicht,“ er=
widerte er mit freundlichem Ernst, »denn« ich hätte
Ihnen dazu wohl kaum eine genügende Veranlassung
gegeben. Ihren jungen Verwandten aber sollten
Sie nicht härter verurteilen, als ich es selbst tue.
Es war der Wein, der aus ihm sprach, nnd ein wenig
wohl auch der Wunsch, Ihnen eine Probe seines
ritterlichen Mutes zu geben. Jch fJoffe, Sie werden
ihm verzeihen.« .

»Und werden Sie — sich mit ihm schlagen ?«
Der Bildhauer lächelte ein wenig. »Ich glaube

nicht, mein gnädiges Fräulein. Jedenfalls darf ich
Ihnen versprechen, daß Sie für
Verwandten von mir nichts zu fürchten haben.“

Er verbeugte sich und ging an ihr vorüber. Offenbar
hatte er es nicht bemerkt, daß sie noch gar nicht zu
Ende war, daß sie ihm erst einen kleinen Teil von
dem gesagt, was sie auf dem Herzen hatte. Hildes
mühsam erkämpfte Tapferkeit aber reichte nicht so weit,
daß sie es fertig gebracht hätte, ihm noch einmal den
Weg zu vertreten.
Bruno Meinardi auf ihren Platz zurückgeführt wurde,

s und sie lief ohne Besinnen auf die Schwester zu.
»Ein Wort Herta « stüsterte sie

,Aber du mußt zuerst deinen Kavalier fortschicken.
Es darf uns niemand hören.“

Herta erinnerte sich, daß sie ihren Fächer an der«
andern Seite des Saales auf irgend einem Stuhle
habe liegen lassen, nnd Bruno Meinardi beeilte sich
natürlich ihn zu suchen. Sobald er den Rücken ge-
wendet atte, sagte Hilde hastig: »War es denn wirklich
deine Absicht, in das Atelier desHerrn Meinardi zu
gehen, Herta ?«

Sie sah, daß Herta soeben von —-

das Leben Ihres—

-
L

I
-

- gedankt hatte.
ihr ins Ohr. .

·. wissen, wie Ihre Leidensgefährteii.

»Gewiß! — Ich werde mich vielleicht von ihm
modelliereii lassen, um Richard eine Geburtstagsüber-
raschung zu bereiten, und dazu ist es doch wohl not-
wendig, daß ich mir erst doch noch einige feiner Arbeiten
ansehe. Das ist doch durchaus nichts so Ungeheuer-
liches, als du zu glauben scheinst, mein Kind! —-—
Wir werden ihn nicht einmal allein antreffen, denn
er teilt das Atelier mit seinem Bruder.«

»Gut, wenn du es noch immer wünschest, werde
ich dich also begleiten. Aber nur unter einer Bedingnngi
an mußt einwilligen, daß wir jetzt sogleich nach Hause
a reii.«"

»Liegt dir so viel daran, liebes Herz? Unterhälst du
dich wirklich so schlecht?«

»Ich ertrage es hier nicht länger, Herta, und Richard
wird doch auch gewiß mit Ungeduld auf dich warten.“ .

Das lächelnde Antlitz der jungen Frau umwölkte
sich. Es war allem Anschein nach eine recht unfreund-
liche Entgegnung, die sich ihr auf die Lippen drängen
wollte; aber da trat Bruno Meinardi eben wieder mit
dem glücklich gefundenen Fächer vor sie hin, und
ihr Gesicht wurde sogleich strahlend heiter wie zuvor.

»Heler Sie mir meinen Vater zu finden, Herr
Meinardi,« sagte sie, nachdem sie ihm liebenswürdig

»Er scheint uns und den Aufbruch voll-
ständig zu vergessen.« .

»Aber Sie wollen doch nicht schon fort, gnädige
Frau? Werer Sie nur einen Blick auf Ihre Tanz-
karte, um sich zu überzeugen wie viele linglückiiche Sie
dadurch machen würden. Daß ich selbst der Aller-
ungkücklichste wäre, wage ich nur ganz nebenbei zii be-
mer en.“

»Sie werden sich hoffentlich ebenso leicht zu trösten
Es läßt sich nun

f einmal nicht ändern, denn mein-Schwesterchen ist mühe, 



des Briefträgers ungestört ausgeführt werden könne. s

Nachmittags habe er sich dann den Platz aus-

gesucht und gesehen, daß in der zweiten Etage zahl-

reiche Rundeisenstücke, die sich zu der Tat eigneten,
heriimlagen. — Es war übrigens ein aroßes Glück,
daß der Arbeiter, der nach vollbrachter Tat hinzukam,
sofort unter lautem Rufen die Verfolgung aufnahm,
ohne sich weiter um den Briefträger zu flimmern. Die
Ermittelung des entflohenen Täters wäre sonst wohl
vollständig unmöglich gewesen, selbst wenn er seine Ab-
sicht, hier zu bleiben, ausgeführt hätte. Jm Gewerk-
schaftshause beschlagnahmte die Krimiiialpolizei das
Handwerkszeug und den Koffer des Verhafteten. Man
fand aber darin nichts, was auf eine Täterschaft
Gärtners bei den Uberfällen schließen ließ. Von der
Eisensiange, mit der er Hammer niederschlug, ist jetzt
erwiesen, daß er sie auf dem Neiibaii gefunden hat.

Mainz. Die sranzösische Regierung hat dem Mainzer
Bürgermeister Dr. Göttelmann den Orden der Ehren-
legion verliehen.

Lehrte. Bei einem Zusammeiistoß des D-Zuges
Berlin-Köln mit einem Giiterziige wurde in der Nacht
zum Donnerstag bei Lehrte ein Zugbeamter getötet
und einer leicht verletzt. Der Sachschadeii ist sehr er-
heblich. Der D-Zug Durchfuhr bei dichtem Nebel drei
Haltesignale und konnte bei der Nässe der Schienen
nicht schiiell genug zum Stehen gebracht werden.

Hamburg. Zu dem Morde der Zimmervermieterin
Jark in Hamburg wird noch gemeldet, daß der Mörder
in der Person des fiinfunddreißig Jahre alten Ageiiten
Heinrich Max Friedrich Randt aus Schwerin, auf dessen
Ergreifiing eine Belohnung von 500 Mk. ausgesetzt
wurde, in Bremeii ergriffen worden ist.

—- Eine aiifregende Szene spielte sich dieser Tage
in einem Hause der Grindelallee hierselbst ab. Dort
saßen mehrere Familienmitglieder beim Skatspiel. Einer
der Mitspieler, der von großem Pech verfolgt war,
äußerte unmiitig, daß er noch keinen Stich habe.
Plötzlich sprang ein andrer Mitspieler auf, ergriff ein
auf dem Tische liegendes Friichtniesser und stieß es dem
Verwandten mit den Worten: »So, jetzt haft du einen
Stichl« in die Seite. Dann setzte er sich ruhig auf
seinen Platz. Man holte einen in der Nähe wohnenden
Arzt herbei, der die glücklicherweise nur leichte Stich-
wunde verband. Der Täter war, wie der Arzt später
feststellte, irrsinnig geworben. Er wurde in eine Irren-
aiistalt gebracht.

Düsseldorf. Ein sonderbarer Vorfall wird von
hier berichtet. Die Frau eines Bureauvorstehers in
Rath wurde auf der Fahrt von Nassau nach Düsseldorf
bei der Statioii Ems im Abteil zweiter Klasse von
einem eiiigestiegeneii Herrn ihres Geldes —- mehrerer
hundert Mark — und der Wertsachen beraubt, nach-
dem sie vorher betäubt worden war. Der Täter ist
entkommen.

. i. Gliickstadt. Der älteste deutsche Kriegsteilnehmer
ist hier in der Person des peiisionierteii Schulpedells
Westphal verstorben. W., der ein Alter von 98 Jahren
erreichte, war, wie eine vor Jahren diirchgeführte amt-
liche Ermittelung ergab, der älteste Kriegsteilnehmer im
ganzen Deutschen Reiche. Der Verstorbene hat drei-
undzwanzig Jahre aktiv gedient und als Sergeant und
Feldwebel den Schleswig-Holsteinischen Krieg 48/51 mit-
gemacht. Nachher stand er als Kapitän d’armes in
dänischen Diensten, bis er beim königl. Gymnasiinn zu
Glückstadt die Stelliing eines Pedells übernahm.

Trier. Vier Kisten Dynamitpatronen, zwei Zentner
Pulver und 100 Rolleii Züiidschnur sind in Rümelingen
von Eiiibrechern aus einem Piilverschuppen gestohlen
worden.

x Can a. Rhein. Auf offeiier Straße erstocheii
wurde hier der Matrose Adolf Riemle. Als dieser am
Abend eine hiesige Wirtschaft verlassen hatte, um sich
auf Boot »Eolonia Nr.7« zu begeben, wo er bedienstet
war, wurde er von einein andern Matrosen auf dem 

Wege zum Hafen überfallen und durch mehrere Messer-
stiche derart schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat.
Der Täter, der Heizer auf Boot »Straßburg 2« ist,
wurde alsbald verhaftet und dem Uiitersuchungsgefäiignis
zugeführt. Es soll ein Racheakt vorliegen.

Essen. Der auf der Kruppschen Zeche »Hanno·ver«
beschäftigte Bergassessor Beckerhoff hat sich in einem
Anfall von Schwermut erschosfen.

Wiesbadem Jm Nerobergwald fand ein Duell
statt, bei dem ein Diiellant plötzlich irrsinnig wurde.
Über die Ursache des Ehrenhandels ist nichts bekannt
geworden.

Hörbe. Auf der Zeche »Krone« wurden vier Berg-
arbeiter verschüttet. Durch die sofort eingeleiteten Ber-
gungsarbeiten hofft man die Verschütteten, die noch
Lebenszeichen geben, zu retten.

thchoe. Mehrere vom Tanzsaale heimkehreiide
Arbeiter hatten hier nachts einen Zufammeiistoß mit
zwei ohne Licht fahrenden Radfahrern, die zu ihren
Revolvern griffen und mehrere Schüsse abgaben, wobei
der Arbeiter Behn in die linke Schulter getroffen wurde.
Der Täter, ein Barbiergehilfe aus dem Lockstedter Lager,
wurde darauf von den Begleitern des Getroffenen fest-
genommen, während der andre Radfahrer, ein Fleischer-
geselle aus dem Lockftedter Lager, entkam.

Elberfeld. Jni großen betrieb die Buåterfälfchung
in Solingeii der Biitterhäiidler Albert Willms. Er
bezog aus Hollaiid Butter und verfälschte sie mit
Kokosfett bis zu 40 Prozent. Dieses Gemisch ver-
kaufte er en gros für reine Naiiirbutten Als die«
Polizei eines Tages eine Haussuchung vornahm, fand
sie größere Mengeii Kokosfetc und damit gefälschte
Butter. Da er die Fälschiiiigen andauernd betrieben
hatte, auch schon wegen Biitterfälfchung vorbestraft ist,
veriirteilte die Straflanimer ihn zu einem Monat Ge-
fängnis und 500 Mk. Geldstrafe, zu letzterer, um ihm
den durch Betrug erlaiigten Verdienst wieder zu entziehen.

München. Der Eiiibruch in die königliche Münze
hierselbst, der in der Nacht vom 20. zum 21. Sep-
tember d. erfolgte, hat bereits seine gerichtliche Sühne
gefunden. Die beiden seinerzeit ermittelten Täter, der
Soldat im Bekleidiingsamt König und der Müiizarbeiter
Ruf, wurden, der erstere zu 4 Jahr 2 Monat Ge-
fängnis, der zweite zu 4 Jahr 6 Monat Gefängnis
veriirteilt. Beiden Angeklagten wurden auf 5 Jahre
die bürgerlichen Ehreiirechte aberkannt. Den Tätern
waren bei ihrem Eiiibruch rund 130 000 Mk. in frisch
geprägten 10-Markstiicken mit dem bayrischen Münz-
zeichen D, dem Bildnis des Königs Otto und der
Jahreszahl 1906 in die Hände gefallen. Der Dieb-
stahl war dadurch ermöglicht worden, daß die Ein-
brecher den damals trocken liegenden Pfisterbach, der
unter dem Miinzgebäiide entlang fließt, als Zugang be-
nutzten, und daß das gemüiizte Gold den Bestimmungen
zuwieder nicht in den diebessicheren Verschluß der Münze
gebracht worden war. Vielmehr stand die Holzmiilde
mit den 13 000 Goldstücken nur in einem mit Holztiiren
versehenen und mit einein gewöhnlichen Fabrikschloß
verschlossenen Waiidfchrank. Die Angeklagten hatten nur
nötig, nach dem Durchschreiten des trockenen Bach-
nette?) durch die Radkammer des großen Mühlrades der
Miiiizwerkstätte zu klettern, worauf sie nach Öffnung
einer eifernen Tür in das Erdgeschoß des Münz-
gebäiides gelangten. Hier hatten sie noch den Maschinen-
saal zu durchgueren und waren nach Erbrechiing von
ein paar gewöhnlichen Holztiiren iiiid einer vergifterten
Glastiir in der sogenannten Justierwerkstätte, wo das
Gold lag. Das Gewicht der geraubten Summe betrug
etwa einen Zentner. «

Baden-Baden. Ein geheimnisvoller Vorfall hat
sich hier ereignet. Die Witwe des früher in Karlsruhe
ansäsfigeii Medizinalrats Molitor erhielt telephonisch den
Auftrag, ein Paket beim Postamte in Empfang zu
nehmen. Als sichs Frau Molitor in Begleitung ihrer
Tochter auf den Weg machte und sich in der Friedrich-
straße befand, sprang ein Mann aus einem Versteck 

hervor und feiierte ein oder zwei Schüsse auf die Fraii
ab, die, in den Rücken getroffen, sofort tot war. Der
Mörder war, wie später festgestellt wurde, der Schwieger-
sohii der Toten, Rechtsanwalt Karl Zau aus Bernkastel.
Er flüchtete sogleich nach der Tat. Jn seiner Begleitung
befinden sich feine Frau L-ina, geb. Molitor, und seine
dreijährige Tochter.

Straßbur . Vor dem Kriegsgericht hatte sich der
52jährige in Paris ansäsfige Schiffer Vincent Knauß
wegen Fahiienflucht zu verantworten. Knauß, der im
Jahre 1874 im Elsaß zur Jnsanterie ausgehoben worden
war, wanderte vor Erfülluiig der Wehrpflicht nach
Frankreich aus und wurde deshalb (in feiner Abwesen-
heit) zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt. Als er kürzlich
in den Reichslanden eine Verwandte besuchte, wurde er
festgenommen und nach 32 Jahren wegen Fahnenflucht
unter Anklage gestellt. Das Urteil lautete auf 6 Monat
Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes.

Junsbruck. Der oberste Gerichtshof hat die
Nichtigkeitsbeschwerde der wegen Gattenmordes ver-
urteilteii Frau Rutthofer verworfen, hingegen der Be-
rufung des Staatsaiiwalts wegen des Strafmaßes
Folge gegeben. Die Strafe wird danach vom-sieben
auf zehn Jahre erhöht.

Verviers. Die Vereinigung der Textilfabrikanten
in Verviers, wo erst kürzlich der Streik beigelegt worden
ist, kündigt aufs neue die Aussperruiig ihrer sämtlichen
24 000 Arbeiter an, weil entgegen der getroffenen Ver-
einbarung die Kanimgarnspiniier im Streit verharren.

New York. Ein höchst schwieriger Fall von Haut-
übertragiing wird von einer New Yorker Dame der
Gesellschaft, Mrs. Russell, gemeldet. Sie verbrannte sich
stark bei der Explosion eines Alkoholofens, und der
untere Teil ihres Körpers war so schrecklich verletzt, daß
für ihr Leben gefürchtet wurde. Nur eine Übertragung
von Haut konnte sie noch retten, und so wurden
mehr als hundert kleine Stücke Haut von den Armen;
Beinen und Rücken ihrer nächsten Angehörigen, ihres
Gatten, ihres 19 Jahre alten Sohnes, ihres Schwieger-
sohnes, dann von drei Pflegerinnen des St. Joseph-
Hospitals und andern, die sich gegen gute Belohnung
dazu erboten, auf den Körper der Verletzten übertragen.
Sie befindet sich nun auf dem Wege völliger Heilung.
Das übertragen der Haut hat mehr als zwei Wochen
in Anspruch genommen.

Buntes Hllerlei.
# Die ägyptifchen Pyramiden werden voraus-

sichtlich in nächster Zeit viel von ihrem sagenhaften
Aussehen verlieren. Die ägyptische Re ierung hat
nämlich die Erlaubnis gegeben» die ungeheure Ebene,
die von Eskebich zum Nil geht und in die alte Sphinxe
iind Bauwerke ausragen, mit Häusern, Palästeii und
Hotels zu bebauen. Es haben sich bereits mehrere
Gesellschafteii gebildet, die die malerische Aussicht be-
nutzen wollen, um große Hotelanlageii hier zu errichten.
Rings um die Phramiden von Giseh sollen richtige
amerikanische »Wolkenkratzer« mit neun bis zehn Stock-
werlen aufgeführt werden.
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Kiiidermund. »Onkel, fchaff’ dir doch ’nen Stroh-

hUt MI« —- -,Warum? — der ist ja ganz gut!” .-
»Aber Mama sagte zu Papa’n: Wenn ich nur den Filz
von Onkel nicht mehr zu sehen brauchte l“ (‚2a Jahre-)

Schlechter daran. »Ich habe meine Frau drei
Monat vor unsrer Hochzeit kennen gelernt.“ -—— »Und
ich meine erst drei Monat nachher.« (flach. Jahre-)

Im Zweifel. Fremder (zum weinenden Knaben):
»Weshalb weinst du denn, kleiner Mann?« —- Jsaak:
»Ich habe ein Fünfzigpfennig-Stück gefunden. Gebe
ich es meinem Vater, prügelt mich die Mutter, gebe
ich es der Mutter, haut mich der Vater, und behalte ich
es, bekomme ich von beiden Prügel!« IIICM N. AIINDT‚ ItILIH.

 

und ich darf mein Vergnügen doch nicht auf ihre Kosten
verlängern.«

»Wenn es denn durchaus sein muß —- Jhr Herr
Vater ist drüben in einem Spielzimmer, und ich werde
Sie mit Jhrer Erlaubnis zu ihm geleiteii,« entgegnete
runo.
Er reichte Herta den Arm und führte sie durch den

Saal, während Hilde, die er geflissentlich nicht zu
beachten· schien, in einer kleinen Entfernung folgte. Ehe
sie über die. Schwelle des Zimmers traten, neigte er
sein schwarzlockiges Haupt ganz nahe zu Hertas Köpfchen
und flüsterte: ,,Darf ich mit einer begliickenden Hoffnung
von Jhnen scheiden? Werden Sie kommen 2«

Sie zögerte einen Moment mit der Antwort; aber
in dem Moment, da sie ihre Hand von seinem Arm
herabgleiten ließ, sagte sie leise: »Ja — am Montag
vormittag —- mit meiner Schivester.«

Julius Löwengaard war sofort bereit, feinen Platz
am Spieltisch einem andern Herrn zu überlassen, um
sich dem Wunsche der Damen zu fügen. »Aber wo ist
Cäsar 2« fragte er, als sie sich in die Garderobe be-
gaben. »Wir dürfen den armen Jungen doch nicht
ganz allein hier zurücklassen.«

»Mach dir um ihn keine Sorgel« sagte Hilde, und
die verächtliche Entrüstung, von der sie gegen den studen-
tischen Vetter erfüllt war, klang deutlich genug in ihren
Worten. »Herr Doktor Geißler hat uns zum Glück der-
Notwendigkeit überl)oben, ihn nach Hause zu fchaffen.”

»Was heißt das? Er ist doch wohl nicht etwa ——“
»Er war in einem Zustande, der ihn für den Um-

aiig mit gesitteten Menschen unmöglich machte k- jal
sich hoffe, du wirst ihm nie mehr gestatten, uns irgend
wohin zu begleiten.“

»Ah, der Schlingen“ meinte Löwengaard und»nach
einer kleinen Weile fügte er sichtlich beruhigt hinzu:  

 

»Aber wie in aller Welt kam gerade dieser Doktor dazu,
sich seiner anzunehmen? Er ist doch, so viel ich sicher
weiß» nur ganz oberflächlich mit ihm bekannt.«

Hilde zuckte die Achseln. »Ich weiß nichts von ihren
Beziehungen; aber ich vermute, daß sie sehr gute Freunde
sind, denn ich hörte Cäsar erst vor wenigen Tagen mit
wahrem Enthusiasmus von dem Geist und der großen
Liebenswürdigkeit des Doktor Geißler reden.«

Julius Löwengaard sagte nichts mehr, aber er blieb
von diesem Augenblick an nachdenklich und verstinmit.
Jn tiefem Schweigen legten sie die Heimfahrt zurück.
Jedes von den dreien schien viel zu sehr mit sich selbst
beschäftigt zu sein, um ein Bedürfnis nach Unter-
haltung zu empfinden. Erst als der Wagen vor
Richard Sievekings Wohnung hielt, fragte Löwengaard:
,,Wünschest du vielleicht, daß ich dich begleite, Herta,
um bei deinem Mann ein gutes Wort für dich einzulegen 2«

· »Ich danke dir für .die freundliche Absicht,« gab
sie zurück, »aber ich bedarf dessen wirklich nicht. Es
wäre doch wohl sehr schlimm, wenn ich da meine
Fürsprecher brauchte. Noch ist es, Gott sei Dank, nicht
soüßweit gekommen, daß ich mich vor Richard fürchten
m e.’

Trotz dieser Zuversichtlichkeit aber schlug ihr ein wenig
das Herz, als sie die Treppe emporstieg und die Glocke
an der Flurtür zog.» Ein paar Minuten vergingen,
ehe ihr das Hausmädchen mit verschlafeiiem und mürri-
schem Gesicht öffnete. Die Frage nach ihrem Gatten
brannte Herta auf den Sippen. Aber sie zögerte doch
noch, bis ihr das Mädchen Mantel und Kopftuch abge-
nommen hatte, bevor sie sie aussprach. «
w I{aber Herr hat sich bereits zur Ruhe begeben, nicht
a r u

»Nein, gnädige Frau, der Herr arbeitet noch im
Kontor.«  191818

»Und er hat nach mir gefragt ?«
»Nein. Der Herr ist nur ein paarmal herauf-

gekommen und« in das Schlafzimmer gegangen. Ge-
sagt hat er nichts. Und in den letzten zwei Stunden
war er auch gar nicht mehr oben.“ ‘

Herta atinete auf.
»So helfen Sie mir schnell, mich auszukleiden,«

befahl fie, »ich bin sehr müde.«
» Eine Viertelstunde später dehnte sie sich bereits
m süßem Behagen auf den weichen Kissen, uiid eine
Fülle heiterer, berauschender Bilder zog noch einmal
an ihrer Seele vorüber, ehe sich der Schlummer sanft
auf ihre Lider senkte.

Es war spät am Morgen, als sie erwachte. Das
Bett ihres Gatten war unberührt geblieben. Richard
Sieveking hatte also die ganze Nacht in seinem Kontor
über seinen Büchern zugebracht. .

10.

Julius Löwengaard saß vor dem prächtig ge-
schnitzten Schreibtisch in seinem Arbeitszimmer, als ihm
der Diener meldete, daß Herr Helmbrecht von dem Bank- ·
hause Schröder u. Werkenthin für einige Minuten um
Gehör bitte.

»Lassen Sie ihn eintretenl« befahl der Hausherr um
dann, als sich die schmächtige, engbrüstige Gestalt des
Buchhalters zur Tür hereinschob, das Gesicht mit unge-
duldig fragendem Ausdruck von dem eben begonnenen
Brief zu erheben. '

»Nun —-» was bringen Sie ?« fragte er in einem
f, len, wenig ermutigenden Tone. »Hoffent1ich läßt
si» ’s rasch abmachen, denn meine Zeit ist außerorderis
li beschränkt« « - j

CFortsetzung fplgt.)
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Hath ArbeiterHeeem Hundsield
Sonntag, den ll. November 1906:

nachmittags 3 Uhr

II-Versammlung-.-
'im Vereinslokal (Gasthof zum „gelben Löwen«.)-

Gäste Willkommen!
Der Vorstand.

-.Hundeel
d

Et-ablissement „Blauer Hirsch,« Ringe
Dienstag, den l3. November 1906:

« W“ Großes M

Sehweinsehlaehten.
Friihvon 9 Uhr ab: Wellfleisch nnd Wellwurst

Abends; Wurstabendbrot.
GB ladet ergebenst ein

Gustav Menzel.

Hundsfeld.

 

 

 

 

m
m

Sonntag, den ll. November cr.

nur HIußeI HiImes.—Tanz
Es ladet freundlichst ein

Friedrich Mallok.

Ekabllssemenk »Hut« Lmdenruh«
Heute, sowie jeden Sonntage

‚p,MFamilienEntnnergniigcnM»
.- dei vollem Orchester I

Oe ladet freundlichst ein

arme Greinert.
.- —Omnibus-Vcriindung bis Schluß 12 Uhr. M

»Slammseidcl

Etablissement zur ,,5tadt Warschau« XII-je
x
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altdenlsclae Pfennige 5. 555....
Allem-leg I5I nghusgläser

und Cef llschaftgiageeissend ‚1.:

wallte-lieh “Hinsehen, 5:515
Inhalt, Teller nnd Deckel

 

mit Ansichten von Breslam

Ilrmlmr, lltrmlr, Meiner-. Nirmlleeehn, Spritzen.
sowie alle existierendenZinnlvaren in widmet anmabl.

Zinnsvielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, ZinnuießeIei
Breslam Kupferschmiedeftr. 47.

 

 

 

 

Druck und Verlag von Franz Dito, bunbiielb. Berantwortlich für den Inhalt Franz Otto, founder

MeisenheimWundeseld38
Sonntag, den ll. November cr.

WFiktionen GievcinEtschM
MEFZ ladet freundlichst ein

A. Trautmann.

Glatlillemcnt »Am lilelt“ Iricdcwalde
ÆMittwoelh den l4. November 1906:

HIIHe HiImeI- Feier
verbunden mit W“ Tanz- Kränzchen. M

Es ladet freundlichst ein

Oskar Klass.

F liIIIi-Weigelsdnri.
Sonntag, den 11. November cr.

IIIÆquße HirmcefeierISMF
Wiss ladet freundlichst ein.

Karl Revier.

Ramischau. MkXIV
Sonntag, den ll. November cr.

KirmeS-Feier. III
Es ladet freundlichft ein

R. Wolf.

Misangewiese IF
Montag, den 12. November cr.

linßes HiImes-Hränzehen.
Es ladet freundlichst ein

D. Wiebb

--Gso.rlitz-—
S—onntag, den ll. Novembercr.:

HIIHe HiImeI- FeieangFM
« Es ladet freundlichst ein

arm Eiebetanz.»—
Durch günstigen Einkauf bin ich in die Lage gesetzt,

vorzügliche

HedizinalQ, liegen- und Hild- Heine
zn billigen Preisen zu offerieren.

W“ Proben gratis. W

zum Straßburg

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

  Spezereiwarenhandlnng, Hundsfeld.
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Mantiss „11ernilleli“
Friedewalde

Iieute, lowie jeden Sonntag

Yanzvergnügen
Es ladet ergebenst ein

Oskar Klass.

Verheirateter

Kutsche
durchaus nüchtern und zuver-

 

, lässig zu 2 Pferden gesucht.

Raumeilier il. Mager.

ä solltet-link is
mit Kälbern viel Auswahl
hat stets sehr preiswert abzu-
geben.

Schmidt, illirhuu.

2 Giebel-Sinnen
zu vermieten bei

hillhleieif, Izunngfelin
Ein kleiner gelbbrauner

Cbund
zugelaufen. Gegen Erstattung
der Unkosten abzuholen bei

Iesllll, Görlilzetlltaße

WILL Geld M
erhall Jeder

schnell u. diskret gegen Sicher-
heit, Verpfändung des Haus-
standes, Bürgschaft 2c. Raim-
weise Rückzahlung» Offert. u.
A. Q. 100 Expd.d.8tg. Rück-
porto beifügen.

 

 

 

 

 

 

E r n s t l1 e s s
Harmonikafabrik, gegr. 1872.
Klingenthal SSa.) N0. 932.

. liefertalsSpezi
alität p. Nachn

2:5; direct an die
‚"r‘“ Spieler, unter
zi» Garantie, seine

, U ; ‚et. dauerhaft e-
' » " .s·-;"sk-" bauten, a. en

« Weltausslell-
ungen zu Sydnai und Melbourne mit
dem 1 Preis gekrönten

Konzert---Zug-Harmonikas
mit offener Nickel- Klaviatur, 3teilig (11
Falten) Doppelbalg mit Metallschutz-
ecken, verniek. Metallbaßklappen
10 Ta’st., 2 Re’g.,,äg Stimmen Mk. S.—
10 7.50
19 4 108 ’

 

10.50
Selbsterlernschule, Kiste undVerpackung
umsonst. 3, 4, 6, 8chörige, 1, 2,
3 relhige Harmonikas in 120 w-»s-schied
Nummern, staunend billig, Musikwerke,
Mundharmonikas, Bandonions, Zithern,
Ouitarren, Violinen etc. Viele tausende
Dankschreiben. Zurücknahme und Geld
retour. Neueste Kataloge mit über Ists  Abbildungen umsonst und franko.
 


